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Zielstellung der Unterrichtsstunde

Die SchülerInnen sollen Merkmale eines guten Interviews erarbeiten und diese für die Über-
arbeitung ihres eigenen Interviewleitfadens nutzen, indem sie ein inszeniertes nicht gelunge-
nes Interview auf seine Schwachpunkte hin analysieren und in Gruppen den eigenen Inter-
viewleitfaden auf vergleichbare problematische Stellen hin überprüfen und gegebenenfalls
verändern.

Ausdifferenzierung der Zielstellung

� Die SchülerInnen sollen ein nicht gelungenes Interview möglichst anschaulich (und
nicht nur in schriftlicher Repräsentation)  kennenlernen können, indem sie sich auf die
Rezeption einer Interviewinszenierung  einlassen.

� Die SchülerInnen sollen das Interview auf seine Schwachstellen hin analysieren, in-
dem sie kommunikative  Alltagskompetenzen aktivieren und als  Vergleichsfolie  für  die
Identifizierung von problematischen Stellen des Interviews heranziehen.

� Die SchülerInnen sollen Merkmale eines guten Interviews erarbeiten, indem sie Vor-
schläge formulieren, was der Interviewer in der Inszenierung hätte anders machen müs-
sen.

� Die SchülerInnen sollen  die Phasierung eines Interviews erkennen können,  indem
eine  analytische  Trennung  der  Merkmale  eines  gelungenen  Interviews  in  drei  unter-
schiedliche Phasen vorgenommen wird (Einstieg, Hauptteil und Schluss).

� Die SchülerInnen sollen erkennen können, dass es nicht nur die Aspekte des Interview-
leitfadens sind, die die Qualität eines Interviews ausmachen, sondern  es auch auf die
Durchführung des Interviews ankommt,  indem das  Verhalten  des  Interviewers  als
vierte Subdimension gesondert im Tafelbild ausgewiesen und thematisiert wird.

� Die SchülerInnen sollen ihre eigenen Interviewleitfäden kriteriengeleitet modifizieren
können, indem sie die explizierten Merkmale für die Überarbeitung des eigenen Inter-
views nutzen.

� Die  SchülerInnen  sollen  ihre  Interviewleitfäden  unter  realitätsnahen  Bedingungen
praktisch erproben können, indem sie die Anwesenheit unbekannter Personen im Un-
terricht nutzen und diese interviewen.
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Rollentext zur Inszenierung des nicht gelungenen Interviews

Interviewer: He, sie da hinten, bleiben sie mal stehen!

Passantin: Wer, ich?

Interviewer: Ich will wissen, wieviel Taschengeld ihre Kinder bekommen?

Passantin: Wie.... aber.... wieso denn das? Wer sind sie überhaupt?

Interviewer: (hält Mikrofon direkt unter die Nase der Passantin) Nun sagen sie
schon: Wieviel Taschengeld kriegen ihre Kinder? Sie haben doch
wohl Kinder oder etwa nicht? 

Passantin: Ja, habe ich... Also Taschengeld, lassen sie mich kurz nachdenken...

Interviewer: Das dauert mir zu lange. Nächste Frage: Ja, ähm  wo ist denn jetzt
der Zettel mit den Fragen... Ah hier.... Also, ähm was haben sie -also
verstehen sie was ich meine..... also früher mit ihrem Taschengeld
gemacht?

Passantin: Ich habe mir oft Zeitschriften gekauft und diese leckeren bunten Tü-
ten am Kiosk; teilweise habe ich mein Taschengeld auch gespart.

Interviewer: Also Sparen finde ich ja ganz unmöglich, warum ham se das denn
gemacht?

Passantin: Früher war für mich das Sparen wichtig, weil...

Interviewer: Ist ja auch egal. Ich will noch wissen, wann sie immer Taschengeld
kriegen?

Passantin: Also wen meinen sie jetzt, meine Kinder heute oder mich, als ich
Kind war?

Interviewer: Ist doch klar, ihre Kinder, wann kriegen die immer Taschengeld?

Passantin: Nein, das war mir nicht klar. Erst fragen sie nach meinen Kindern,
dann nach mir und dann wieder nach meinen Kindern...

Interviewer: Ja, aber vorhin habe ich doch nach ihren Kindern gefragt. Ist das
denn so schwer zu verstehen?

Passantin: Ja, wenn die Fragen so durcheinander gehen!

Interviewer: Was machst du eigentlich so mit deinem Taschengeld?

Passantin: (irritiert) Aber ich bekomme doch gar kein Taschengeld.....

Interviewer: Na gut, ich geh' dann mal wieder....



Differenzierungsaufgabe

Überlegt euch eine Frage, die die interviewte Person dazu bringt, sich in die Rolle eines Ju-
gendlichen bzw. eines Erwachsenen zu versetzen. Ihr könnt z. B. so anfangen: Stellen sie
sich vor, sie wären 13 Jahre alt und....... Oder auch so: Stelle dir vor, du wärst 38 Jahre alt
und hättest zwei Kinder, was würdest du.........

UND / ODER

Überlegt euch ein Beispiel, in dem Kinder, Jugendliche oder auch Erwachsene nicht ange-
messen mit dem Thema Taschengeld umgehen und fragt die interviewte Person nach ihrer
Meinung zu dem Beispiel. Ein Beispiel könnte z. B. so anfangen: Ein Jugendlicher erhält 20€
Taschengeld im Monat und macht damit .............................. Wie finden sie das?



Verlaufsplanung

Zeit Phase Unterrichtsschritte Arbeits- und Sozial-
form

Medien

10:25-
10:30

Einstieg � Begrüßung der Klasse
� Bearbeitung des Ordnungsrahmens

� Inszenierung eines nicht gelungenen Interviews

Frontal

Lehrerinszenierung

Tasche
Aufnahmegerät (als
Requisite)

10:30-
10:45

Erarbeitung I � Erarbeitung von Vorschlägen zur Frage: Was hätte der Interviewer anders ma-
chen müssen?

� Sammlung an der Tafel unter Berücksichtigung der Phasierung eines Inter-
views sowie des Verhaltens des Interviewers

entwickelndes Unter-
richtsgespräch

Tafel
Kreide
vorbereitete Papp-
streifen

10:45-
11:00

Erarbeitung II � Arbeitsauftrag: Überarbeitet eure Interviewleitfäden. Berücksichtigt dabei die
Merkmale eines guten Interviews. Am Ende der Stunde sollt ihr eure Interviews
einmal vor der Klasse erproben. Wer früh fertig ist, kann sich eine Zusatzauf-
gabe vom Lehrertisch nehmen.

� SchülerInnen arbeiten in den bereits feststehenden Gruppen an ihren Inter-
viewleitfäden

� einige Gruppen bearbeiten ggf. die Aufgaben zur Differenzierung
� Lehrer beendet die Erarbeitungsphase

Frontal

Gruppenarbeit

Themenplanmappen
der SchülerInnen mit
den bereits erarbei-
teten Interviewfra-
gen
Stifte

11:00-
11:10

Präsentation � eine Gruppe (wenn Zeit ist zwei) erprobt ihr Interview vor der Klasse, indem sie
Frau B: interviewen

� Rückmeldung durch die anderen SchülerInnen

SchülerInnenpräsentati-
on

Aufnahmegerät (als
Requisite)

11:10 Schluss � Auftrag für die Arbeits- und Übungsstunde: Das Interview in der Gruppe üben
� Lehrer schließt die Stunde

Frontal



Tafelbild:

Was hätte der Interviewer anders machen müssen?

� die Fragen sortieren

� die Zielgruppe beachten

Einstieg

Hauptteil Schluss

Verhalten des Interviewers

� den Gesprächspartner (GP) begrü-

ßen

� erklären, wer man ist und wo man

herkommt

� das Thema des Interviews nennen

� sich bedanken

� sich verabschieden

� den GP freundlich ansprechen

� den GP nicht unterbrechen

� das Mikrofon nicht direkt unter die Nase

halten

� die Antworten nicht kommentieren

� die Fragen klar und deutlich formulieren

Merkmale eines guten Interviews


